
Univ.-Prof. Dr. Kurt Zukrigl:

WARUM NATUR WALDRESERVATE IN ÖSTERREICH 
NOTWENDIG SIND

Naturw aldreservate sind unentbehrliche F orschungsobjekte für V egetationskunde  
und W aldbauw issenschaft, aber auch w ertvoll für den N aturschutz im engeren Sinne. 
N aturw aldzellen können  ferner V ergleichsflächen für die Ausw irkungen von U m w eltver­
änderungen sein. In Österreich ist es notw en d ig , m ehr so lche  Reservate zu haben, um  ein 
repräsentatives N etz, in dem  die w ichtigsten  W aldgesellschaften ausreichend vertreten  
sind, zu erhalten. Dafür plädiert Univ.-Prof. Dr. Kurt Zukrigl von der U niversität für B o­
denkultur in seinem  R eferat über die ’’N otw en d igkeit von N aturw aldreservaten in Ö ster­
reich”

Rund 4 4  Prozent der F läche Öster­
reichs sind heute  noch  von Wald bedeckt, 
”im  Naturzustand praktisch die G esam t­
fläche unterhalb der alpinen W aldgrenze” 
D em entsprechend m üßte der Wald auch im  
N aturschutz eine hervorragende R olle sp ie­
len , ”er tu t es m eines W issens aber n ich t im  
ausreichenden M aße” , führt Zukrigl e in le i­
tend aus. Weil in den bestehenden  Natur­
schu tzgeb ieten  der Wald unterrepräsentiert 
ist und in den allerm eisten Fällen dort 
Land- und F orstbew irtschaftung zugelas­
sen ist, ’’brauchen wir eine neue K ategorie  
von Schu tzgeb ieten , die sogenannten Natur­
w aldreservate” In Österreich seien solche  
Naturw aldreservate zum  U nterschied von  
einigen deutschen  Bundesländern in kei­
nem  G esetz verankert.

Unter N aturw aldreservaten versteht 
Zukrigl W aldflächen in w eitgehend natur­
nahem  Zustand, in denen in Z ukunft alle 
W irtschaftseingriffe unterbleiben , ein­
schließ lich  der Saatholz-A ufarbeitung.

Als primären Z w eck defin iert er die 
w issenschaftliche Forschung, in erster Li­
nie für den W aldbau. D iese Flächen sollen  
Freilandlaboratorien darstellen, die für alle 
naturkundlichen Bereiche unabdingbar sind 
und deren besonderer Wert gerade darin 
liegt, daß man sie n ich t künstlich schaffen  
kann. Sie haben T ypu sb estände für gew is­
se B io top e  und W aldgesellschaften, sie wä­
ren N ull-F lächen für das Studium  der A us­

wirkung forstlicher M aßnahm en und von  
U m w eltveränderungen , wie des ’’Sauren 
R egens” D em  N aturschutz im engeren  
Sinne dienen Naturw aldreservate insofern, 
als sie R efugien  für gefährdete Tier- und 
Pflanzenarten darstellen, für ho lzb ew o h n en ­
de Insekten und für V ögel, die von Insek­
ten leben  oder in den anbrüchigen Stäm ­
m en n isten . So stehe der Lainzer Tiergar­
ten in Wien w egen seines R eichtum s an to ­
tem  E ichenholz  in der B edeutung für das 
V orkom m en seltener Käfer an erster Stel­
le in Europa. Sch ließ lich  dienen solche R e­
servate auch der V olksbildung und ’’F orst­
leu te  kön nten  darin ein M ittel der forstli­
chen Ö ffen tlich keitsarb eit se h e n ”

Prof. Zukrigl ste llt als U nterschiede  
zw ischen den Naturw aldreservaten und 
N aturschutzgeb ieten  fo lgen de heraus:

o Die Z ielsetzung ist primär w issenschaft­
lich bzw . forstw issenschaftlich , 

o Jede Art von Eingriff so ll vollkom m en  
un terb leib en , das gleiche gilt für die 
U nterstützung der natürlichen E ntw ick­
lung, wie die Entnahm e unpassender  
Baum arten, 

o Es wird ein planm äßiges N etz solcher  
Schu tzgeb iete  angestrebt, die über alle 
w ichtigen  W aldgesellschaften repräsen­
tativ verteilt sein so llen , 

o Das Schw ergew icht liegt auf den m itt­
leren Standorten und G esellschaften ,
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wie sie H aup tob jek t der Forstw irtschaft 
sind.

o Die Initiative und der Schutz dieser 
Fläche erfo lg t in erster Linie durch 
forstliche D ienststellen und forstliche 
W issenschafter und n u r zusätzlich zum 
Teil durch N aturschutzgesetze.

Waldbau als z ie lger ich tete  Ö kosystem - 
Steuerung

’’N aturw aldforschung ist eine n ich t­
zw eckgebundene N aturw issenschaft, die 
ihre B erechtigung h a t wie die K unst. Sie 
ist ein Teil der W aldkunde — die Erfassung 
des Waldes als G anzhe it” , so rech tfe rtig t

Zukrigl das lebhafte  Interesse des Forschers 
an diesen R eservaten: ’’Wenn wir eine M ehr­
zw eckforstw irtschaft betre iben  w ollen, die 
die Schutz-, W ohlfahrts- und Erholungs­
funk tio n en  ebenso erfüllt wie die H olzpro­
duk tion , dann müssen wir funk tion ierende 
Ö ko-System e au fbauen; dann müssen wir 
W aldbau als zielgerichtete Ö kosystem steue­
rung sehen. Dazu kann m an n u r bei der Na­
tu r ”in die Lehre g ehen”

Der V egetationskundler b rauch t das 
N aturw aldreservat als S tud ienob jek t, der 
W aldbauer kann die E ntw icklungsdynam ik 
verschiedener W aldgesellschaften verfolgen, 
die S tab ilitä t der B estände, die G esetzm ä­
ßigkeiten der art- und um w eltbedingten  
Lebensabläufe von E inzelbäum en, und die

t

Der Waldkauz fühlt sich nur wohl, wenn er in Ruhe gelassen wird !
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Verjüngungs- wie A lterungsvorgänge s tud ie­
ren. G esicherte K enntnisse über die A bläufe 
kann aber nu r die B eobachtung über lange 
Z eiträum e bringen, dam it w arnt Zukrigl 
vor voreiligen Schlüssen.

Was kann man also vom  N aturw ald — 
dem  ’’Urwald von m orgen” — lernen? ’’Na­
tu rw älder entw ickeln unsere B eobachtungs­
gabe, die in den einförm igen K ulturw äldern 
verküm m ert, wir lernen, den Wald als gan­
zes zu sehen und die B edeutung der Mas­
senanreicherung älterer B estände — eine 
F ichte m it 120 Jahren  ist im  Urwald o ft 
erst ein ’’Jüngling” Als w esentlichste Er­
kenntnis bezeichnet Zukrigl im N aturw ald 
aber die V ielfalt der A rten und der A lters­
unterschiede. N aturnahe S tru k tu r b edeu te t 
in der Regel S tufigkeit, ein N ebeneinander 
verschieden alter und  hoher Bäume und das 
V orhandensein einer gewissen Menge to ten  
Holzes.

U nter den A nforderungen an N atu r­
w aldreservate erw ähnt Zukrigl eine stand ­
örtlich  m öglichst hom ogene Fläche m it 
einer gewissen M indestgröße. Sie ist nicht' 
abso lu t anzugeben, sondern  nach Waldge­
sellschaft verschieden, ideal wären Flächen 
von 20 H aktar aufw ärts. Sie sollen eine na- 
tu m ah e  B estockung haben, ein höheres 
B estandsalter aufw eisen und ausreichend 
d o kum en tie rt sein: ’’Wir brauchen  eine um ­
fassende E rstaufnahm e zu r Fixierung des 
A usgangszustandes, um  für spätere W ieder­
ho lungsaufnahm en eine en tsp rechende Ba­
sis zu h ab en ”

Schon 1900 habe es Forderungen zur 
Schaffung solcher R eservate gegeben, den 
le tz ten  A nstoß  lieferte aber das ’E uropä­
ische N atu rschu tz jah r 1 9 7 0 ’, als vor allem 
in der BRD eine ganze A nzahl solcher R e­
servate en ts tanden  sind. H eute gibt es d o rt 
3 50 Bestände dieser A rt m it rund 10.000 
H ektar G esam tfläche.
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Nur wer ruhig und aufmerksam durch den Wald geht, kann das Klopfen des Spechtes noch hören.

In Ö sterreich existieren zwar 65 ver­
schiedene W aldgesellschaften, die sich noch 
in rund 200 U ntereinheiten  gliedern — e t­
wa 20 bis 30 U ntereinheiten  sollten durch 
größere Reservate belegt sein, e tw a 70 w ä­
ren durch kleinere zu repräsen tieren  — bis­
her sind aber nu r einzelne W älder der h ö ­
heren Lagen als solche Reservate erfaß t. 
Der G esam tbedarf läge bei 2000 bis 3500 
H ektar. ’’Man will verständlicherw eise vor­
wiegend ertragsschw ache oder schwere 
bringbare Bestände in ex trem en  Lagen*zur 
Verfügung ste llen” G elegentlich habe man

auch A ngst vor einer M assenverm ehrung 
von Schädlingen. Es sei ihm  aber kein Fall 
bekann t, in dem  eine ernste  G efahr von 
Schädlingen oder K rankheiten  durch T o t­
holz von einem  solchen R eservat ausgegan­
gen ist.

Für einen repräsen tativen  Ü berblick 
über Ö sterreichs W aldgesellschaften fehlen 
lau t Zukrigl vor allem  noch Reservate in 
tieferen Lagen, au f leistungsfähigen W irt­
schaftsw aldstandorten , wo es zw ar keine 
U rwälder m ehr g ib t, aber doch m ehr oder 
weniger na tu rnahe  Bestände.
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